
Stuttgarts heutiger Gebietsstand ist
das Ergebnis mehrerer Eingemein-
dungswellen. Der Bereich des inne-
ren Stadtgebiets war mit der Einge-
meindung Gaisburgs (1901) zu Be-
ginn des letzten Jahrhunderts im
Wesentlichen abgeschlossen; ledig-
lich die spätere Eingemeindung Kal-
tentals (1922) und der Markungs-
tausch des Frauenkopfs von Rohr-
acker zum inneren Stadtgebiet
(1948) rundeten die Gebietsfläche
ab. Alle Eingemeindungen ab 1905
bildeten dann nach und nach die
Gebietsfläche des äußeren Stadtge-
biets. Am 1.4.1942 waren die Einge-
meindungen dann mit der Zuord-
nung Stammheims und der südli-
chen Fildervororte abgeschlossen1

(vgl. Karte 1).

Wenn die Gemarkung der Landes-
hauptstadt Stuttgart auch in der ge-
samten Nachkriegsperiode, selbst
während der großen Gebietsreform
in Baden-Württemberg Mitte der
70er-Jahre, nicht verändert2 wurde,
so hat sich doch das Mosaik der 
räumlichen Untergliederung des
Stadtgebiets im Laufe der letzten
fünf Jahrzehnten an einigen Stellen
gewandelt. Vor allem in Folge des
starken Baubooms der 50er- und
60er-Jahre entstanden zahlreiche
neue Baugebiete in Stuttgart, die
entweder an bestehende Siedlungen
angelagert oder als eigenständige
neue Wohngebiete geschaffen wur-
den.

Die Gliederung Stuttgarts nach
Stadtbezirken

In Stuttgart selbst besitzt die Bezirks-
verfassung eine längere politische
Tradition, erste Ansätze gehen be-
reits auf die 20er-Jahre des 20. Jahr-
hunderts zurück. So musste sich die
Stadt Stuttgart in den Eingemein-
dungsverträgen mit den Umlandge-
meinden verpflichten, örtliche Ver-
waltungsstellen in den eingemeinde-
ten Stadtteilen einzurichten. Örtliche
Vertretungseinrichtungen wurden

aber nicht gebildet.

Sublokale Vertretungsorganisationen
entstanden erst im Jahr 1945 in den
Außenbezirken Stuttgarts, zunächst
in Gestalt „Antifaschistischer Komi-
tees“, gebildet aus Mitgliedern
während der NS-Zeit verfolgter Par-
teien (u.a. SPD und KPD), die sich
um die Grundversorgung der Bevöl-
kerung, um die Beseitigung der
Kriegstrümmer, dem Schutz vor Plün-
derungen in einer Phase der Desor-
ganisation in der Verwaltung in
Stuttgart kümmerte. Mit zunehmen-
der Professionalisierung und Reorga-
nisation der Verwaltung wurden die-
se, bald in „Arbeitsausschüsse“ um-
benannte Gremien, auf Beratungs-
aufgaben der örtlichen Verwaltungs-
stellen3 zurückgestuft. 

Kommunalpolitisch institutionalisert4

ist die Einteilung des Stadtgebiets in
Stadtbezirke, die Einrichtung der Be-
zirksbeiräte, der Bezirksvorsteher so-
wie örtlicher Verwaltungsstellen (Be-
zirksämter) im äußeren Stadtgebiet
seit dem 1. März 1947. Dazu war
das äußere Stadtgebiet in 18 Stadt-
bezirke eingeteilt. Diese dort prakti-
zierte Bezirksverfassung stand dann
auch als „Stuttgarter Modell“ Pate
für die Aufnahme der Bezirksverfas-
sung in Gemeinden mit mehr als 
100 000 Einwohnern in die am
1.4.1956 in Kraft getretene Gemein-
deordnung für Baden-Württem-
berg.5

Knapp zehn Jahre später wurde, auf-
grund der positiven Erfahrungen im
äußeren Stadtgebiet, die Bezirksver-
fassung auf das innere Stadtgebiet
übertragen. Die Einrichtung der
Stadtbezirke im äußeren Stadtgebiet
bewertete Bürgermeister Hirn so:
„Wir dürfen mit Befriedigung fest-
stellen, dass der Versuch einer Akti-
vierung der bürgerschaftlichen Kräf-
te und der Schaffung einer möglichst
volksnahen Verwaltung, (...) als ge-
glückt anzusehen ist.“ (Amtsblatt
der Stadt Stuttgart Nr. 39 vom

27.9.1956). Die neu gebildeten fünf
Stadtbezirke des inneren Stadtge-
biets mit Bezirksbeiräten und ehren-
amtlichen Bezirksvorstehern (aller-
dings ohne örtliche Verwaltungsein-
heit) wurden auf der Basis der Eintei-
lung in statistische Bezirke gleichen
Namens gebildet.6 Das 1948 in das
innere Stadtgebiet eingegliederte
Wohngebiet Frauenkopf (vgl. Ta-
belle 1) wurde dem Stadtbezirk Ost
zugeordnet. Der 1922 eingemeinde-
te Vorort Kaltental, der nach dem
Krieg bereits zum inneren Stadtge-
biet zählte (vgl. Tabelle 1), wurde
dem Stadtbezirk Süd und die Gemar-
kung Rot- und Schwarzwildpark dem
Stadtbezirk West zugeteilt. Ur-
sprünglich war der Rot- und
Schwarzwildpark 1922 zusammen
mit der Gemarkung des Vororts Bot-
nang eingemeindet (vgl. Tabelle 2),
aber bereits 1939 dem inneren
Stadtgebiet angegliedert worden
(vgl. Tabelle 1). Áuch die Gemarkung
Solitude wurde dem Stadtbezirk
West zugeschlagen. Solitude wurde
nach Stuttgart 1942 eingemeindet,
gehörte aber verwaltungstechnisch
von Anfang an zum inneren Stadtge-
biet (vgl. Tabelle 1).

Die Einteilung der Stadtbezirke lehn-
te sich an Gemarkungen, historisch
gewachsene Siedlungsstrukturen, an
die besondere topographische Situa-
tion der Stadt, aber auch an zen-
tralörtliche Beziehungen und ge-
schichtliche Zusammenhänge an.
Dessen ungeachtet wurden Ende der
40er- und Anfang der 50er-Jahren
des 20. Jahrhunderts auch im äuße-
ren Stadtgebiet einige Zuordnungs-
änderungen vorgenommen. So wur-
de 1948 der Stadtteil Rohracker von
Sillenbuch zu Hedelfingen zugeord-
net, nachdem gleichzeitig das auf
Markung Rohracker liegende Wohn-
gebiet Frauenkopf dem inneren
Stadtgebiet eingegliedert wurde. Der
Lederberg kam 1948 zu Hedelfingen
(vorher Heumaden), Riedenberg im
selben Zuge von Birkach zu Sillen-
buch und schließlich 1952 Hofen
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Karte 1: Die Eingemeindungen von Stuttgart 1836 bis 1942



a) Inneres Stadtgebiet

Stuttgartº Gemarkung Stuttgart1

Nord 1.10.1956 Einrichtung als Stadtbezirk2

Ost 1.10.1956 Einrichtung als Stadtbezirk2

Frauenkopf 1.1.1948 zur Gemarkung Stuttgart (vorher Rohracker)6

Süd 1.10.1956 Einrichtung als Stadtbezirk2

Kaltental3º 1.10.1956 Zuordnung zum Stadtbezirk Süd
West 1.10.1956 Einrichtung als Stadtbezirk2

Rot- und 1.10.1956 Zuordnung zum Stadtbezirk West;
Schwarzwildparkº        16.11.1939 zum inneren Stadtgebiet (vorher Botnang)4

Solitude5º 1.10.1956 Zuordnung zum Stadtbezirk West
Mitte 1.10.1956 Einrichtung als Stadtbezirk2

b) Äußeres Stadtgebiet

Rohrackerº 1.1.1948 zu Hedelfingen (vorher Sillenbuch)6

Lederberg 1.1.1948 zu Hedelfingen (vorher Heumaden)6

Riedenbergº 1.1.1948 zu Sillenbuch (vorher Birkach)6

Hofenº 1.2.1952 zu Mühlhausen (vorher Bad Cannstatt)7

1 Gemarkung Stuttgart einschl. Berg (Eingemeindung 1836), Gablenberg (Eingemeindung um 1860), Gaisburg (Eingemeindung 1.4.1901), 
Heslach (Eingemeindung um 1860; die Bezeichnung „Karlsvorstadt Heslach“ oder „Karlsvorstadt“ wurde 1935 im amtlichen Verkehr durch die
Bezeichnung „Stadtteil Heslach“ ersetzt (Mitt. 1935 Nr. 25 S. 97), Ostheim (Eingemeindung um 1860)8. Bis 1939 wurden die Stadtteile Berg,
Gablenberg und Gaisburg neben Stuttgart (altes Stadtgebiet) noch als Stadtteile statistisch ausgewiesen.

2 Hauptsatzung der Stadt Stuttgart vom 24.9.1956.

3 1.4.1922 Eingemeindung. Nach 1945 war Kaltental dem  inneren Stadtgebiet zugeordnet (im März 1948 wurde die Einrichtung eines 
Bezirksbeirats abgelehnt, weil Kaltental nicht als äußerer Stadtteil anerkannt wurde; Chronik der Stadt Stuttgart 1945-1948, S. 196).

4 Verwaltung geht von Botnang auf Stuttgart über (Mitt. 1939 Nr. 48 S. 202).

5 Eingemeindung 1.4.1942 und von Stuttgarter Zentralämter verwaltet (Mitt. 1942 Nr. 17 S. 41).

6 GR-Beschluss v. 6.11.1947 (Mitt. 1948 Nr. 1 S. 4).

7 Mitt. 1952 Nr. 3 S. 11.

8 Die Eingemeindung erfolgte als Teil der Gemarkung Gablenberg (Gewand Schwarenberg); die Zuordnung des Gewands zu Gablenberg ergibt
sich aus den Urkarten Nr. 2610, 2611 (aus den Jahren 1823/25) und den Einträgen in das Primärkataster.

º Selbständige Gemarkungen.
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Tabelle 1: Die Entwicklung der Stadtbezirksgliederung Stuttgarts 1946 bis 2000

von Bad Cannstatt zu Mühlhausen
(vgl. Karte 2). Eine tabellarische Über-
sicht über diese Vorgänge mit den
entsprechenden Quellenangaben bie-
tet Tabelle 1. In dieser Tabelle ist auch
die Entwicklung des inneren Stadtge-
biets Stuttgarts bis 1945 mit den Ein-
gemeindungen dokumentiert. 

Die Gliederung Stuttgarts nach
Stadtteilen

Während die Einteilung in Stadtbezir-
ke eine verwaltungstechnische, orga-

nisatorische Gliederung des Stadtge-
biets (Verwaltungsbezirke) darstellt,
die in erster Linie der Festlegung der
örtlichen Zuständigkeit der Be-
zirksämter und Bezirksbeiräte dient,
ist das Stadtgebiet in eine Reihe wei-
terer „bewohnter Gemeindeteile
(Ortsteile; in Stuttgart: Stadtteile)“
gegliedert, deren Benennung Angele-
genheit der Gemeinde ist (§ 5 Abs. 4
Gemeindeordnung Baden-Württem-
berg). Solche Wohnplätze, wie die
frühere Bezeichnung auch hieß, kön-
nen einen Namen erhalten, wenn sie

räumlich vom Hauptort (hier: Stutt-
gart) getrennt sind und wenn wegen
der Einwohnerzahl, der Art der Be-
bauung oder dem Gebietsumfang ein
öffentliches Bedürfnis hierfür besteht
(§ 2 Abs. 1 Durchführungsverord-
nung zur Gemeindeordnung für Ba-
den Württemberg - DVO GemO).
Wohnplätze waren früher nach ei-
nem in der DVO GemO festgelegten
Verfahren im Staatshandbuch
(Wohnplatzverzeichnis) für Baden-
Württemberg (herausgeg. vom Statis-
tischen Landesamt) verzeichnet, des-
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Karte 2: Entwicklung der Stadtbezirksgliederung Stuttgarts 1946 bis 30.9.1956
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sen lange, bis ins 19. Jahrhundert
zurückreichende Tradition allerdings
mit der Ausgabe 1961 endete. Un-
terschieden wurden dabei (u.a.), bei
überwiegend städtischem Charakter,
geschlossene Wohnplätze mit der
Bezeichnung „Stadtteil“ oder
„Stadtbezirk“ und kleinere geschlos-
sene Wohnplätze oder Einzelwohn-
plätze in Streulage mit der Bezeich-
nung „Häuser (Hsr)“.

Die Einführung der Bezeichnung
„Stadtteile“ im amtlichen Schriftver-
kehr erfolgte allerdings erst im Jahre
1931: „Nach dem Beschluss der ge-
meinderätlichen Inneren Abteilung
vom 7. Juli 1931 (städtisches Amts-
blatt S. 468) werden die im Laufe
der Zeit zu Stuttgart gekommenen
Gemeinden und auch die früheren,
nicht selbständigen Vororte einheit-
lich als „Stadtteile“ bezeichnet“ (zi-
tiert nach: Mitt. 1935 Nr. 25 S. 97).
Im Staatshandbuch für Württemberg
1936 wurde erstmals anstelle der Be-
zeichnung „Vororte“ die Bezeich-
nung „Stadtteile“ verwendet.

Stuttgart war bis 31. Dezember
2000 zuletzt in 56 Stadtteile und
zwei sonstige Wohnplätze (Rot- und
Schwarzwildpark, Solitude) einge-
teilt. Mit Wirkung vom 1. Januar
2001 trat durch Gemeinderatsbe-
schluss eine erweiterte Stadtteilglie-
derung in Kraft (GRDrs 675/2000 v.
26.7.2000) mit insgesamt 141 Stadt-
teilen (vgl. Karte 4). Vielfach lehnte
sich die Neugliederung an die bishe-
rige Stadtviertelgliederung an; inte-
ressanterweise gelang es im inneren
Stadtgebiet einige historische Stadt-
teile wie Berg, Ostheim Gaisburg,
Gablenberg „wieder zu beleben“.

Die neue Stadtteilgliederung mit ei-
ner feineren Raumeinteilung schaffte
die Voraussetzung für eine verbes-
serte statistische Datenversorgung.
Die Nachfrage nach kleinräumigen,
statistischen Informationen war in
den letzten Jahrzehnten stark gestie-
gen. Die neue Stadtteilgliederung
wurde im Monatsheft 12/2000 der
Reihe „Statistik und Informationsma-
nagement“ detailliert vorgestellt und
dabei auch die alte und neue Gliede-
rung synoptisch gegenübergestellt.

Die Stadtteilgliederung bis 
31. Dezember 2000 und ihre 
Entwicklung

Der vorliegende Beitrag befasst sich
mit der bis 31. Dezember 2000 gülti-
gen Stadtteilgliederung Stuttgarts.
Der Aufsatz wurde angeregt durch
die Notwendigkeit, bei der Aufberei-
tung und Zurverfügungstellung his-
torischer statistischer Daten, die sich
ständiger Nachfrage etwa für Orts-
und Vereinschroniken erfreuen, über
eine lückenlose, durch Quellennach-
weise abgesicherte Zusammenstel-
lung der Entwicklung der Stadtteil-
gliederung und der Zuordnung der
Stadtteile zu den Stadtbezirken zu
verfügen.

Die meisten Stuttgarter Stadtbezirke
umfassen (auch nach der Neugliede-
rung 2001) neben dem namenge-
benden Stadtteil einen oder mehrere
Stadtteile (vgl. Tabelle 2). Einige we-
nige Stadtbezirke (z.B. Botnang, Feu-
erbach, Münster, Stammheim, Wan-
gen) bestehen nur aus dem einen
gleichnamigen Stadtteil. In den Ta-
bellen 1 und 2 sind für sämtliche
Stuttgarter Stadtteile aufgeführt, zu

welchem Zeitpunkt sie (i.d.R.) als
ehemals selbständige Gemeinden
nach Stuttgart eingemeindet wurden
(z.B. Bad Cannstatt, Birkach) oder als
neu erbaute Wohngebiete „Stadt-
teilrang“ erhielten. Einige der neuen
Stadtteile waren bereits unter der
besonderen Wohnplatzbezeichnung
Häuser (Hsr) im Staatshandbuch ein-
getragen (wie z.B. Hoffeld, Leder-
berg), andere erhielten erst durch
Gemeinderatsbeschluss eine neu ein-
geführte amtliche Bezeichnung (wie
z.B. Mönchsfeld, Freiberg, Dürrle-
wang).

Insgesamt verdoppelte sich im äuße-
ren Stadtgebiet beinahe die Zahl der
Stadtteile nach dem Krieg. 26 „his-
torische“ Stadtteile zählte Stuttgart
bis 1945; 1961 kamen weitere 19
Stadtteile hinzu. 1966 und 1971
wurden dann noch jeweils zwei
Wohngebiete zu Stadtteilen (vgl.
Karte 3).

Als sonstige Wohnplätze ohne die
Bezeichnung Stadtteile blieben zu-
letzt nur noch die Gemarkungen
Rot- und Schwarzwildpark, Solitude
und Kleinhohenheim (bis 1978)
übrig.

Im Verlaufe der Zeit haben sich auch
Schreibweisen und Stadtteilbezeich-
nungen geändert. 1933 erhielt
Cannstatt den Zusatz „Bad“ (vgl. Ta-
belle 2). Im Jahre 1955 wurde die
Schreibweise von Weil im Dorf in die
heutige gebräuchliche Form Weilim-
dorf geändert. Die Ortsnamenzusät-
ze „am Neckar“ bei Mühlhausen
und „auf den Fildern“ bei Vaihingen
und Möhringen entfielen allerdings
bereits mit deren Eingemeindung.

1 Damals kamen Birkach mit Kleinhohenheim, Riedenberg, Möhringen, Plieningen mit Hohenheim, Stammheim, Vaihingen mit Rohr, Solitude und der
Fasanenhof zu Stuttgart.

2 Sieht man von einigen marginalen Grenzänderungen mit Nachbargemeinden ab.

3 Zitiert nach Hahn, Joachim: Stadtteilverfassung in Stuttgart. Die Stuttgarter Bezirksbeiräte, München: Minerva-Publikation 1989, S. 21,22, der Be-
zug nimmt auf Vieten, Hermann: Chronik der Stadt Stuttgart 1945-1948, Stuttgart 1972, S. 194 ff. bzw. Landeshauptstadt Stuttgart: Fallstudie
über die Erfahrungen mit der Bezirksverfassung in Stuttgart - erstellt als Unterlage für den „Ständigen Ausschuss des Europarats für regionale und
kommunale Angelegenheiten“ zum Thema „Dezentralisation der Kommunalverwaltung auf die Stadtbezirksebene“, Stuttgart 1979, S. 3

4 Die entsprechenden Regelungen wurden in der Satzung über die Verwaltung der äußeren Stadtbezirke vom 22.11.1946 und 23. Januar 1947 fest-
gelegt. Mit der Ausdehnung auf die inneren Stadtgebiete wurde die Bezirksverfassung in der Hauptsatzung der Stadt Stuttgart geregelt.

5 Vgl. hierzu: Eppe, Claus: Ortschafts- und Bezirksverfassung; Sublokalpolitik in der Gemeinde , in: Pfizer, Theodor und Wehling, Hans-Georg (Hrsg):
Kommunalpolitik in Baden-Württemberg, Stuttgart 1991 (2. Aufl.), S. 187-204

6 Mit der Bildung der Bezirksbeiräte im inneren Stadtgebiet wurde auf der Grundlage der Hauptsatzung vom 24.9.1956 (am 1.10. 1956 in Kraft ge-
treten) nach der Erneuerungswahl zum Gemeinderat am 11.11.1956 begonnen. Die Besetzung der Bezirksbeiräte und die Bestellung der ehrenamt-
lichen Bezirksvorsteher erfolgte 1957.
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Hinweis: Die Tabelle ist wie folgt gegliedert: Stadtteile, die einen gleichnamigen Stadtbezirk bilden, sind vorgestellt
und durch Halbfett-Druck hervorgehoben. Eingerückt aufgeführt sind die zugehörigen Stadtteile und nochmals ein-
gerückt die sonstigen Wohnplätze.

a) Inneres Stadtgebiet

Nord ab 1946 als Stadtteil in der Statistik geführt1

Ost ab 1946 als Stadtteil in der Statistik geführt1

Frauenkopf 1961 Stadtteil  (vorher: besondere Wohnplatzbezeichnung Hsr)2

Süd ab 1946 als Stadtteil in der Statistik geführt1

Kaltentalº 1.4.1922 Eingemeindung als Vorort3

West ab 1946 als Stadtteil in der Statistik geführt1

Rot- und 1.4.1922 Eingemeindung3 im Zuge der Eingemeindung von Botnang als Einzelwohnsitz4

Schwarzwildparkº (unbewohntes Bruderhaus, Jagdschloß u. Parkwärterhäuser)4

Solitudeº  1.4.1942 Eingemeindung als Stadtteil5; im Staatshandbuch 1952 und 1961 allerdings als
Staatsdomäne, Schloß und Hsr bezeichnet  

Mitte ab 1946 als Stadtteil in der Statistik geführt1

1 Die Aufgliederung des inneren Stadtgebiets nach Stadtteilen erfolgte erstmals zur Landtagswahl am 24.11.1946 bzw. in einer Erhebung des
Instandsetzungsamtes vom März bis Juni 1947 („Die Zerstörung im Stadtgebiet“, Statistische Blätter des Statistischen Amtes, Heft 6, 
Jahresübersicht 1948, S. 10-14).

2 Staatshandbuch für Baden-Württemberg; Wohnplatzverzeichnis 1961; herausgeg. v. Statistischen Landesamt Baden-Württemberg 1964; 
vgl. auch: Mitt. 1961 Nr. 21 S. 226.

3 Statistisches Handbuch der Stadt Stuttgart 1900-1957; herausgeg. v. Statistischen Amt der Stadt Stuttgart 1959, S. 10. Erstmalige 
Bezeichnung als Stadtteil durch GR-Beschluss v. 7.7.1931 (städt. Amtsblatt S. 468; vgl. auch: Mitt. 1935 Nr. 25 S. 97).

4 Staatshandbuch für Württemberg 1928.

5 Mitt. 1942 Nr. 17 S. 41.

º Selbständige Gemarkungen.

Tabelle 2: Die Gliederung Stuttgarts in Stadtteile und sonstige Wohnplätze und ihre Entwicklung bis 2000
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b) Äußeres Stadtgebiet

Bad Cannstattº 1.4.1905 Eingemeindung1 als Vorort Cannstatt (ab 24.7.1933 Bad Cannstatt)3
Burgholzhof    1961 Stadtteil (vorher: besondere Wohnplatzbezeichnung Hsr)2
Sommerrain                                      1961 Stadtteil (vorher: besondere Wohnplatzbezeichnung Hsr)2
Steinhaldenfeld                                 1961 Stadtteil (vorher: besondere Wohnplatzbezeichnung Hsr)2

Birkachº 1.4.1942 Eingemeindung als Stadtteil (einschl. Schönberg und Riedenberg)6
Schönberg                                         1961 Stadtteil (vorher: besondere Wohnplatzbezeichnung Hsr)2

Kleinhohenheimº13 1.4.1942 Eingemeindung6 ;Herzogl. Domäne, Hof2

Botnangº 1.4.1922 Eingemeindung1 als Vorort
Degerlochº 1.8.1908 Eingemeindung1 als Vorort (einschl. Hoffeld)
Hoffeld 1961 Stadtteil (vorher: besondere Wohnplatzbezeichnung Hsr)2

Feuerbachº 1.5.1933 Eingemeindung1 als Stadtteil
Hedelfingenº 1.4.1922 Eingemeindung1 als Vorort
Lederberg 1961 Stadtteil (vorher: besondere Wohnplatzbezeichnung Hsr)2
Rohrackerº 1.4.1937 Eingemeindung1 als Stadtteil (einschl. Frauenkopf)

Möhringenº 1.4.1942 Eingemeindung6 als Stadtteil 
Fasanenhofº9 1.4.1942 als Teil der Gemeinde Echterdingen nach Stuttgart als Stadtteil eingegliedert6; im Staatshandbuch

1952 allerdings als herzogl. Domäne und Hof bezeichnet; 1961 Stadtteil2
Sonnenberg 1.4.1942 als Wohngebiet Sonnenberg bei Möhringen (ohne eigene Markung) eingemeindet6; 

im Staatshandbuch 1952 als Hsr bezeichnet; 1961 Stadtteil2
Mühlhausenº 1.5.1933 Eingemeindung1 als Stadtteil (einschl. Mönchfeld)
Mönchfeld 27.7.1961 neue amtliche Stadtteilbezeichnung (GR-Beschluss)11

Hofenº 1.7.1929 Eingemeindung1 als Vorort (einschl. Neugereut)
Freiberg 24.2.1966 neue amtliche Stadtteilbezeichnung (GR-Beschluss) 4
Neugereut 1971 erstmals als Stadtteil ausgewiesen5

Münsterº 1.7.1931 Eingemeindung1 als Vorort (einschl. Freiberg10)
Obertürkheimº 1.4.1922 Eingemeindung1 als Vorort 
Uhlbachº 1.4.1937 Eingemeindung1 als Stadtteil

Plieningenº 1.4.1942 Eingemeindung6 als Stadtteil (einschl. Steckfeld)
Steckfeld 27.7.1961 neue amtliche Stadtteilbezeichnung (GR-Beschluss)11

Hohenheimº14 1.4.1942 Eingemeindung als Stadtteil6; im Staatshandbuch 1952 als Hsr bezeichnet; 1961 Stadtteil2
Asemwald 1971 erstmals als Stadtteil ausgewiesen5

Sillenbuchº 1.4.1937 Eingemeindung1 als Stadtteil
Heumadenº 1.4.1937 Eingemeindung1 als Stadtteil (einschl. Lederberg)
Riedenbergº 1.4.1942 Eingemeindung6 als Stadtteil 

Stammheimº 1.4.1942 Eingemeindung6 als Stadtteil 
Untertürkheimº 1.4.1905 Eingemeindung1 als Vorort (einschl. Luginsland)
Luginsland 1961 Stadtteil (vorher: besondere Wohnplatzbezeichnung Hsr)2
Rotenbergº 1.5.1931 Eingemeindung1 als Vorort

Vaihingenº 1.4.1942 Eingemeindung6 als Stadtteil (einschl. Büsnau und Dürrlewang8)
Büsnau 1961 Stadtteil (vorher: besondere Wohnplatzbezeichnung Hsr)2
Rohrº 1.4.1942 Eingemeindung als Stadtteil6
Dürrlewang 24.2.1966 neue amtliche Stadtteilbezeichnung (GR-Beschluss) 4 8

Wangenº 1.4.1905 Eingemeindung1 als Vorort 
Weilimdorfº 1.5.1933 Eingemeindung1 als Stadtteil (einschl. Bergheim, Giebel, Hausen, Wolfbusch); frühere Schreibweise

Weil im Dorf am 19.4.1955 geändert7

Bergheim 27.7.1961 neue amtliche Stadtteilbezeichnung12 (GR-Beschluss)11

Giebel 27.7.1961 neue amtliche Stadtteilbezeichnung (GR-Beschluss) 11

Hausen 27.7.1961 neue amtliche Stadtteilbezeichnung (GR-Beschluss) 11

Wolfbusch 1961 Stadtteil (vorher: besondere Wohnplatzbezeichnung Hsr)2
Zuffenhausenº 1.4.1931 Eingemeindung1 als Vorort (einschl. Neuwirtshaus und Rot)
Neuwirtshaus 1961 Stadtteil (vorher: besondere Wohnplatzbezeichnung Hsr)2
Rot 27.7.1961 neue amtliche Stadtteilbezeichnung (GR-Beschluss) 11

Zazenhausenº 1.5.1933 Eingemeindung1 als Stadtteil

Noch Tabelle 2: Die Gliederung Stuttgarts in Stadtteile und sonstige Wohnplätze und ihre Entwicklung bis 2000

1   Statistisches Handbuch der Stadt Stuttgart 1900-1957; herausgeg. v. Statistischen Amt der Stadt Stuttgart 1959, S. 10. Erstmalige Bezeichnung als Stadtteil durch GR-Beschluss v. 7.7.1931
(städt. Amtsblatt S. 468; vgl. auch: Mitt. 1935 Nr. 25 S. 97).

2    Staatshandbuch für Baden-Württemberg; Wohnplatzverzeichnis 1961; herausgeg. v. Statistischen Landesamt Baden-Württemberg 1964; vgl. auch: Mitt. 1961 Nr. 21 S. 226.
3  Bekanntmachung der Ministerialabteilung für Bezirks- und Körperschaftsverwaltung v. 24.7.1933 Nr. 4720, Amtsblatt des württembergischen Innenministeriums 1933.
4    Mitt. 1966 Nr. 6 S. 46.
5    Im Rahmen der Bekanntmachung der Fortgeschriebenen Wohnbevölkerung nach dem Stand 30.9.1971; Mitt. 1971 Nr. 37 S. 210.
6    Mitt. 1942 Nr. 17 S. 41.
7    Erlass des Innenministeriums Baden-Württemberg v. 2.5.1955; Mitt. 1955 Nr. 10 S. 116.
8    Zusätzlich wurden 1960 ca. 27 ha Fläche von der Gemarkung Möhringen in die Gemarkung Rohr umgegliedert (Mitt. 1960 Nr. 4 S. 77).
9    Eingliederung der Gemarkung Fasanenhof in Gemarkung Möhringen am 15.10.1959; Mitt. 1959 Nr. 18 S. 173.
10  Der größte Teil des späteren Freiberg (58 ha) wurde 1963 nach Mühlhausen umgegliedert (Mitt. 1963 Nr. 17 S. 233).
11  Bekanntmachung im Amtsblatt Nr. 39 v. 28.9.1961; Mitt. 1961 Nr. 21 S. 226.
12  Bereits im Hof- und Staatshandbuch des Königreich Württemberg 1907 als Weiler auf Markung Weil im Dorf erwähnt.
13  Auflösung der Gemarkung am 31.12.1978 durch Stadtmessungsamt gemäß Gemarkungserlass des Innenministeriums v. 31.5.1977. Die Flurstücke wurden in die Gemarkung Birkach einbe-

zogen; Kleinhohenheim wird nicht mehr als eigener Stadtteil fortgeführt, sondern als Baublock dem Stadtteil Schönberg zugeordnet.
14  Auflösung der Gemarkung am 31.12.1978 durch Stadtmessungsamt gemäss Gemarkungserlass des Innenministeriums v. 31.5.1977. Gemarkung Hohenheim wird der Gemarkung Plienin-

gen zugeschlagen; der Stadtteilname Hohenheim bleibt erhalten.
Abkürzungen:

GR = Gemeinderat(s)     Mitt. = Mitteilungen der Stadtverwaltung Stuttgart bzw. nach dem Krieg: Mitteilungen des Bürgermeisteramtes der (Landeshaupt-) Stadt Stuttgart    Hsr = Häuser
º Selbständige Gemarkung
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Bezeichnung als Stadtteil

1946

zwischen 1931 und 1942

1 Sonstiger Wohnplatz

PLIENINGEN Stadtbezirk und gleichnamiger
Stadtteil

Steckfeld Stadtteil

1961

1966

1971

Stadtbezirke

Stadtteile

Inneres und äußeres Stadtgebiet

Stand: 31.12.2000

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt

Karte 3: Entwicklung der Stadtteilgliederung Stuttgarts bis 2000
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203
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641
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481

121
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143 671

403

144

241

202

130

163

661

344

821 204

261

811

343

107

128

187

231
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206

184

183

164

221

162

407

741

126

185

314

182

461

104

207

186

127

142

105

123

205

103

101

212

871

313

866

109

868

665

348

106

131

129

561

662

108

863

110

213

371

571

666

552

Stadtbezirke

Stadtteile

Landeshauptstadt Stuttgart, Statistisches Amt

Mitte West Feuerbach Sillenbuch
101 Oberer Schlossgarten 181 Kräherwald 341 Feuerbach-Ost 601 Sillenbuch
102 Rathaus 182 Hölderlinplatz 342 Siegelberg 611 Heumaden
103 Neue Vorstadt 183 Rosenberg 343 Bahnhof Feuerbach 621 Riedenberg
104 Universität 184 Feuersee 344 Feuerbach-Mitte Stammheim
105 Hauptbahnhof 185 Rotebühl 345 Lemberg/Föhrich 641 Stammheim-Süd
106 Klettplatz 186 Vogelsang 346 Hohe Warte 642 Stammheim-Mitte
107 Kernerviertel 187 Hasenberg 347 Feuerbacher Tal Untertürkheim
108 Diemershalde 191 Wildpark 348 An der Burg 661 Gehrenwald
109 Dobel 192 Solitude Hedelfingen 662 Flohberg
110 Heusteigviertel Bad Cannstatt 361 Hedelfingen 663 Untertürkheim

Nord 201 Muckensturm 362 Hafen 664 Benzviertel
121 Relenberg 202 Schmidener Vorstadt 371 Lederberg 665 Lindenschulviertel
122 Lenzhalde 203 Espan 381 Rohracker 666 Bruckwiesen
123 Am Bismarckturm 204 Kurpark Möhringen 671 Luginsland
124 Killesberg 205 Cannstatt-Mitte 401 Möhringen - Nord 681 Rotenberg
125 Weißenhof 206 Seelberg 402 Möhringen - Mitte Vaihingen
126 Nordbahnhof 207 Winterhalde 403 Wallgraben - Ost 701 Vaihingen
127 Am Pragfriedhof 208 Wasen 404 Möhringen - Süd 721 Büsnau
128 Am Rosensteinpark 209 Veielbrunnen 405 Möhringen - Ost 731 Rohr
129 Auf der Prag 210 Im Geiger 406 Sternhäule 741 Dürrlewang
130 Mönchhalde 211 Neckarvorstadt 407 Fasanenhof-Ost Wangen
131 Heilbronner Straße 212 Pragstraße 411 Fasanenhof 761 Wangen

Ost 213 Altenburg 421 Sonnenberg Weilimdorf
141 Gänsheide 214 Hallschlag Mühlhausen 801 Weilimdorf
142 Uhlandshöhe 215 Birkenäcker 441 Mühlhausen 802 Weilimdorf-Nord
143 Stöckach 221 Burgholzhof 451 Freiberg 811 Bergheim
144 Berg 231 Sommerrain 461 Mönchfeld 821 Giebel
145 Ostheim 241 Steinhaldenfeld 471 Hofen 831 Hausen
146 Gaisburg Birkach 481 Neugereut 841 Wolfbusch
147 Gablenberg 261 Birkach-Nord Münster Zuffenhausen
151 Frauenkopf 262 Birkach-Süd 501 Münster 861 Zuffenhausen-Am Stadtpark

Süd 271 Schönberg Obertürkheim 862 Zuffenhausen-Schützenbühl
161 Bopser Botnang 521 Obertürkheim 863 Zuffenhausen-Elbelen
162 Lehen 291 Botnang 531 Uhlbach 864 Zuffenhausen-Frauensteg
163 Weinsteige Degerloch Plieningen 865 Zuffenhausen-Mitte
164 Karlshöhe 311 Degerloch 551 Plieningen 866 Zuffenhausen-Hohenstein
165 Heslach 312 Waldau 552 Chausseefeld 867 Zuffenhausen-Mönchsberg
166 Südheim 313 Tränke 561 Steckfeld 868 Zuffenhausen-Im Raiser
171 Kaltental 314 Haigst 571 Asemwald 871 Neuwirtshaus

321 Hoffeld 581 Hohenheim 881 Rot
891 Zazenhausen

Karte 4: Stadtteilgliederung Stuttgarts ab 1.1.2001




